
1. Behandlungs- und Aufklärungsfehler1

Rechtsprechung: Der Patient muss auf
das seltene Risiko einer allergischen 
Palladiumreaktion hingewiesen werden,
wenn er anstelle des Füllstoffes Amal-
gam aus Gründen der besseren Verträg-
lichkeit ein Goldinlay wünscht.2 Vor einer
Wurzelbehandlung ist der Patient über
die Gefahr einer Entzündung bzw. des
Zahnverlustes aufzuklären.3 Bei der Ent-
fernung eines Weisheitszahns ist über
das Risiko von Schädigungen der in der
Nähe verlaufenden Nerven, von Kno-
chen- und Weichgewebeverletzungen
und über Verhaltensmaßregeln bei
Nachblutungen aufzuklären.4 Bestehen
bei einem Patienten komplizierte Kiefer-
verhältnisse, muss er vor dem Einsetzen
eines Implantats über das hierdurch be-

dingte besondere Misserfolgsrisiko auf-
geklärt werden.5 Ist ein Patient in seiner
Gesamtkonstitution geschwächt, so ist
er auf die Möglichkeit einer ggf. vor-
zugswürdigen stationären Behandlung
hinzuweisen.6 Der Zahnarzt muss den
Patienten über dessen erkennbaren Irr-
tum über die Kosten einer prothetischen
Versorgung und deren Erstattung auf-
klären, im Falle von außervertraglichen
Leistungen beim gesetzlich versicherten
Patienten sogar ungefragt.7

Was dieses Schreckgespenst auszeich-
net: Typologisch schwer fassbares, dy -
namisches, für den Zahnarzt nachhaltig
unangenehmes Wesen aus der Schat-
tenwelt des haftungsrechtlichen Rich-
terrechts. Gespenstersichtung an immer
mehr Gerichten und in einer zwischen-

zeitlich unübersehbaren Fülle von Be-
handlungskonstellationen. Verfolgt po-
tenziell auch den erfahrensten Zahnarzt.
Was den Spuk heraufbeschwört: Unter-
schreiten des zahnmedizinisch gebote-
nen Standards durch Sorgfaltspflichtver-
stöße bei Diagnose, Planung, Prophylaxe,
Behandlungsdurchführung oder Nach-
sorge. Haftungsansprüche können auch
entstehen, wenn notwendige Behand-
lungsmaßnahmen nicht, nicht ausrei-
chend, zum falschen Zeitpunkt oder unter
Weglassen der – auch wirtschaftlichen –
Folgen für den Patienten erörtert werden
(Aufklärungs- und Beratungsfehler).
Abhilfe: Compliance! Einhaltung – ins-
besondere – der sozialrechtlichen Richt-
linien für die vertragszahnärztliche Be-
handlung. Führen patientenverständli-
cher Aufklärungsgespräche unter Ein-
satz geeigneter Beweishilfen. Vorhalten
eines funktionierenden Beschwerde -
managements. „Glück“. Im Übrigen: Ver-
jährung haftungsrechtlicher Ansprüche
nach drei Jahren (Verjährungsbeginn mit
dem Schluss des Jahres, in dem der Haf-
tungsanspruch entstanden ist und der
Patient Kenntnis von dem den Anspruch
begründenden Umstand sowie der Per-
son des Schuldners erlangt hat oder 
ohne grobe Fahrlässigkeit hätte erlan-
gen müssen. Achtung: Die Verjährung ist
gehemmt, solange die Parteien mit -
einander „verhandeln“, so z.B. auch bei
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Anrufung einer Schlichtungs- oder Gut-
achterstelle).8

2. „Mithaftung für 
Altverbindlichkeiten“
Rechtsprechung: Ein in eine Gemein-
schaftspraxis eintretender Arzt haftet
für die vor seinem Eintritt begründeten
Verbindlichkeiten jedenfalls dann, wenn
er die Altverbindlichkeiten, für die er in
Anspruch genommen wird, bei seinem
Eintritt in die Gesellschaft kennt oder 
deren Vorhandensein hätte erkennen
können.9

Was dieses Schreckgespenst auszeich-
net: Gilt bei vielen Zahnärzten als „kopf-
loser Geist“, womit wahlweise eine
„Fehldeutung“ (Einbildung) oder „Folk-
lore“ (Erfindung der Rechtsanwälte zum
Zwecke des Erschleichens von Hono-
raransprüchen) gemeint sein dürfte. Tat-
sächlich handelt es sich beim Einstehen-
müssen für Altschulden um ein ernst zu
nehmendes und für den Zahnarzt poten-
ziell desaströses Phänomen. Unlängst
sogar „Verböserung“ des Spuks durch
Einbeziehung von Forderungen aus be-
ruflichen Haftungsfällen in den Kreis 
der gesamtschuldnerischen Haftung.
Was den Spuk heraufbeschwört: Über-
stürztes bzw. mangelhaft vorbereitetes
Eintreten in eine zahnärztliche Koopera-
tion. Der Zahnarzt haftet als eintreten-
der Gesellschafter für alle Verbindlich-

keiten (z.B. Steuer- oder Mietschulden,
Kaufpreisansprüche für die Praxisaus-
stattung), die bereits vor seinem Eintritt
entstanden sind. Einer gesonderten Ver-
einbarung mit den Gläubigern bedarf es
hierzu nicht.
Abhilfe: Gibt es praktisch nicht! Im Ein -
zelfall helfen individuelle haftungsbe-
schränkende Vereinbarungen mit den
Vertragsparteien. Ist streitig, ob eine 
Gemeinschaftspraxis vorliegt (häufiger
Fall!), sollte das Benutzen gemeinsamer
Briefbögen und Überweisungszettel un-
bedingt vermieden werden. Im Übrigen
gilt – vor dem Eintritt – Schillers Einsicht:
„Drum prüfe, wer sich ewig bindet …“!

3. „Abrechnungsbetrug“
Rechtsprechung: Erbringt der Zahnarzt
eine Wurzelbehandlung unvollständig,
indem er nur drei anstatt vier Kanäle auf-
bereitet und füllt, so kann eine Betrugs-
strafbarkeit vorliegen, soweit im Hin-
blick auf die fehlerhafte Abrechnung von
Vorsatz auszugehen ist und die nicht er-
brachte Behandlung nicht etwa allein
auf der Zeitnot des Berufsanfängers be-
ruht, der sich über die Abrechnung im
Übrigen keine Gedanken gemacht hat.10

Rechnen Zahnärzte als Mitglieder einer
Gemeinschaftspraxis tatsächlich nicht
erbrachte Wiederholungsleistungen
durch angebliche Zweit- oder Drittbe-
handler anderer Praxisstandorte im sel-

ben Quartal ab, liegt ebenfalls Betrug
vor.11

Was dieses Schreckgespenst auszeich-
net: Tritt am häufigsten in Gestalt des
„Hinzusetzens von Gebührenziffern“ auf
(Abrechnung tatsächlich nicht erbrach-
ter zahnärztlicher und zahntechnischer
Leistungen). Begegnet zugleich in einer
Vielzahl komplexerer Erscheinungsfor-
men (z.B. Abrechnung nicht persönlich
erbrachter Leistungen,12 Nichtweiter-
gabe von Rabatten und Vergünstigun-
gen,13 Abrechnung von zuvor gegenüber
einer Zusatzversicherung für Zahner-
satzleistungen als derzeit nicht erfor-
derlich bescheinigten Zahnbehandlun-
gen).14 Unter Betrugsgesichtspunkten ist
die Falschabrechnung immer dann „fa-
tal“, wenn insoweit vorsätzliches Han-
deln vorliegt. Als „Folgespuk“ sind neben
strafrechtlichen in diesen Fällen auch
berufsrechtliche Sanktionen sowie ver-
waltungsbehördliche Maßnahmen zu
erwarten. Sogar ein später im Sande 
verlaufenes staatsanwaltliches Ermitt-
lungsverfahren kann der beruflichen 
Reputation schaden.15

Was den Spuk heraufbeschwört: Hohe
Fehleranfälligkeit des Systems der zahn-
ärztlichen Abrechnung (im Falle fahr -
lässig falscher gebührenrechtlicher Be -
wertungen).16 Gelegentlich auch Vor-
satz. Letzteres ist selten.17

Abhilfe: Compliance, Compliance, Com-
pliance! Die Abrechnung muss stimmen.
Ist das Kind in den Brunnen gefallen, wird
man in vielen Fällen den Vorsatz bestrei-
ten können (eine fahrlässige Falschab-
rechnung ist nicht strafbar).18

4. „Praxishygiene/Gesundheitsamt“
Rechtsprechung: Die manuelle Reini-
gung sowie Desinfektion verwendeter
Medizinprodukte der Klasse „kritisch B“
kann nicht die Anforderungen an ein 
validiertes Verfahren im Sinne des § 4 
Abs. 2 Satz 1 MPBetreibV erfüllen; der
Nachweis der beständigen Wirksamkeit
kann bei einem solchen Verfahren regel-
mäßig nicht erbracht werden, da eine
exakte Reproduzierbarkeit nicht mög-
lich ist.19

Was dieses Schreckgespenst auszeich-
net: Gespenstererscheinung, mit der die
Rechtsprechung bislang nur vereinzelt
befasst gewesen ist. Jedoch können Hy-
gienemängel auch Anknüpfungspunkt
für zahnarzthaftungsrechtliche Frage-
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stellungen sein (siehe Schreckgespenst
„Behandlungsfehler“). Besonders unan-
genehm: In puncto Praxishygiene muss
der Zahnarzt die Konformität mit gel-
tendem Recht beweisen.
Was den Spuk heraufbeschwört: Feh-
lende Hygiene-, Reinigungs- und Des-
infektionspläne. Mangelnde Ausbil-
dung der mit der Instrumentenaufbe -
reitung in der Zahnarztpraxis befassten
Person. Nachlässigkeiten bei der Hän-
dedesinfektion. Denunziation. Zufall.
Abhilfe: Im Vorfeld: Konformität mit
dem Medizinprodukterecht. Medizin-
produkte, die den Anforderungen der
geltenden RKI-Empfehlungen entspre-
chen, erfüllen diese Voraussetzung. Im
Spukfall: Kooperation mit der Behörde
anstelle einer schadensvergrößernden
Konfliktverteidigungsstrategie (Emp-
fehlung der Autoren). 

5. „Zahnarztinsolvenz“
Was dieses Schreckgespenst auszeich-
net: Dem Volksglauben nach nicht exis-

tierender, in Zahnarztkreisen jedoch ge-
fürchteter Krisengeist. Sichtung zuletzt
etwas seltener. Ist im zu erwartenden
Aufschwung nur noch ein Schatten 
seiner selbst. Wo das Schreckgespenst
aber auftritt, erweist es sich als Polter-
geist, der auch im so zialen Umfeld des
betroffenen Zahnarztes jahrelang für
Angst und Ärger sorgt. 
Was den Spuk heraufbeschwört: Feh-
lende Standortanalyse und Finanz -
planung durch den Zahnarzt, unvor -
teilhafte Finanzierungen, fehlende Be-
obachtung der wirtschaftlichen Ent-
wicklung, Änderung der persönlichen
Verhältnisse (insb. durch Scheidung),
übersteigertes privates Konsumverhal-
ten, Verschlechterung der allgemeinen
Zahlungsmoral. „Vogel-Strauß-Politik“
im Falle drohender oder eingetretener
Überschuldung.
Abhilfe: Königsweg: Möglichst frühzei-
tige Erlangung der sog. Restschuld -
befreiung im Wege des – im Einzelfall
aufwendigen – Insolvenzplanverfah-

rens. Durch dieses Instrument wird ab-
weichend von den allgemeinen Vor-
schriften der Masseverwertung eine
einvernehmliche Regelung zur best-
möglichen Gläubigerbefriedigung er-
möglicht. Ermöglicht häufig (nicht 
immer) den Erhalt der Zahnarztpraxis
(Eigensanierung) und somit den wirt-
schaftlichen und beruflichen Neustart. 
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Sicherer Infektionsschutz?
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• Opticlean™ Hygiene-Konzept 

 setzt neuen Hygienestandard 

 beim intraoralen Röntgen 
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 von Kreuzkontamination
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Die Literaturliste zu diesem Beitrag fin-
den Sie unter www.zwp-online.info unter
der Rubrik „Wirtschaft und Recht“.
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